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4 Bekanntmachung. 

Sonnabend den 28ſten d., Nachmittags 3 Uhr, öffentliche 
Sitzung der Stadtverordneten. Hauptgegenſtaude der Verhandlung: 
1) Reviſion der Armenkaſſenrechnung pro 1849; Wahl eines Schieds⸗ 
mannes für das 6. Revier; 3) Zurückziehung des Zwangsanleihe⸗ 
Projekts; 4) Vollziehung von Conſenſen, und 5) perſönliche Ange— 
legenheiten. G. Müller. 

— — 


Auf den aus Veranlaſſung Meines Befehls vom 10. d. M. we⸗ 
gen allmäliger Demobiliſirung der Armee erſtatteten Bericht des Staats⸗ 
Miniſteriums vom 21. d. M will Ich hierdurch denjenigen Perſonen, 
welche in Folge der von Mir am 6 v M. befohlenen Mobilmachung 
der Armee bis zum 10. d. M. in den aktiven Dienſt getreten und von 
den Civilgerichten wegen eines vor dem Eintritte in den aktiven Dienſt 
verübten Vergehens zu einer Freiheitsſtrafe im höchſten Maße von 
ſechs Monaten oder zu einer Geldſtrafe im höchſten Betrage von hun: 
dert Thalern, jedoch ohne gleichzeitige Ehrenſtrafen, rechtskräftig verur— 

ilt ji ie erkannten Strafen, ſie mö inzelu o umen 
ane en fe e e cadre eder 
fen und die ihnen auferlegten und noch nicht eingezogenen Unter: 
ſuchungskoſten niederſchlagen — In Auſehung derjenigen 
Perſouen der bezeichneten Kategorie, welche ſich etwa noch gegenwär- 
tig in Unterfuchung befinden und in derſelben Weiſe verurtheilt wer- 
den möchten, will Ich nach eingetretener Rechtskraft der in den einzel- 
nen Fällen ergehenden Entſcheidungen, Ihren, des Juſtizminiſters, 
Anträgen entgegenſehn. — Sie, der Juſtiz-Miniſter, haben für die 
ſchleunige Bekanntmachung dieſes Meines Befehls und für deſſen 
Ausführung Sorge zu tragen. 

Berlin, den 23. December 1850. Friedrich Wilhelm. 
von Manteuffel. von der Heydt. von Rabe. Simons. 
von Stockhauſen. von Raumer. 

An das Staats-Miniſterium. 


Der General-Major und Commandeur der 9. Dioiſion, von- 


Thümen, iſt von Glogau bier angekommen. — Se. Koͤnigl. Ho⸗ 
heit der Prinz von Preußen iſt nach Koblenz abgereiſt. 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Kaſſel, den 22. Decbr., Nachmittags 4 Uhr. Heute um 11 
Uhr Vormittags ſind 3000 Baiern und Oeſterreicher hier eingerückt; 
zu morgen werden noch mehr erwartet. Die Aufforderung des Graz 
fen Leiningen zur Ablieferung der Waffen iſt von dem Kommando der 
Bürgergarden den Mannſchaften nur notifizirt worden. Heute Mit⸗ 
tag 12 Uhr war die hierzu beſtimmte Friſt abgelaufen. Sämmtliche 
Beamte ſind aufgefordert, ſich auch der Verfügung vom 28. Septem⸗ 
ber zu fügen. Das Oberappellationsgericht iſt abermals zur Bera- 
thung zuſammengetreten. 

München, den 19. December. Der Redakteur des „Eilboten“ 
Gotthelf, iſt vom Schwurgerichte freigeſprochen worden. 

Wien, den 21. December. Fürſt Schwarzenberg iſt heute 
Morgen nach Dresden abgereiſt. 

Der „Lloyd“ enthält einen Finanzartikel, der das jetzige Finanz⸗ 
ſpſtem ſehr beſtimmt, wankend“ nennt. Künftig werden auch unvers 
zinsliche Reichsſchatzſcheine ausgegeben werden. 

Deutſchland. f 

Berlin, den 23. December. (D. R.) Die D. Ref. berichtet: 
Der, wie früher mitgetheilt, um Preußiſchen Commiſſar für die Hol⸗ 
ſteiniſche Angelegenheit ernannte General v. Thümen befindet ſich 
bereits hier, um feine Miſſion vorzubereiten, und dürfte in den näch⸗ 
ſten Tagen nach Kiel abgehen. Der Oeſterreichiſche Commiſſarius iſt 
noch nicht ernannt. — Bei der oben mitgetheilten telegraphiſchen De: 
peſche des telegraphiſchen Correſpondenzbüreaus aus Kaſſel dürfte nicht 
außer Acht zu laſſen ſein, daß nach ziemlich zuverläſſigen Nachrichs 
ten, die aus Kaſſel hier angelangt find, es wahrſcheinlich iſt, daß 
eine Exekution völlig überflüſſig fein und daher die bezeichnete Trup⸗ 
penmacht unverzüglich wieder Kaſſel verlaſſen durfte. — Der in vie; 
fen Blättern mitgetheilten Nachricht, daß Herr Haſſenpflug auf 
den Dresdener Conferenzen das Kurfürſtenthum Heſſen vertreten werde, 
können wir auf das Beſtimmteſte widerſprechen. Es ſcheint am na⸗ 
türlichſten, daß der Departementschef des Auswärtigen, Herr v. 
Baumbach, nach Dresden geht. Sollte das nicht der Fall ſein, ſo 
dürfte vielleicht ein anderer älterer Diplomat bierzu auserſehen fein. 

— Die Nat.-Ztg. charakteriſirt die Engliſche Hochkirche folgen 
bermaßen: 


Wegen des Weihnachtsfeſtes wird die Zeitung erſt Sonnabend den 28. December wieder ausgegeben. 


Die Hochkirche in England iſt unzweifelhaft eine ſehr willkürliche 
Schöpfung und ebenſowenig proteſtantiſch im wahren Sinne des Wor⸗ 
tes als irgend eine andere der Kirchen, die ſich ſo nennen. Sie hat 
ihre 39 Artikel als Grenzmarken der Forſchung hingeſtellt. Aber 
fie iſt volltommen konſtitutionell organiſirt. Ihre Synode 
iſt ein Abbild des Parlamentes; Erzbiſchof, Biſchöfe und niederer Kle⸗ 
rus entſprechen dem Könige, den Lords und den Gemeinen. Außerdem 
iſt der König das Haupt der Kirche; er beruft und entläßt die Synode, 
beſtätigt oder verwirft ihre Beſchlüſſe, ernennt die Biſchöfe, übt das 
Viſitationsrecht und bildet die höchſte Appellationsinſtanz in geiſt⸗ 
lichen Streitſachen; der König, das heißt in England die Miniſter, 
durch deren Zeichnung ſeine Erlaſſe erſt Gültigkeit erhalten; die Mini⸗ 
ſter, das heißt das Unterhaus, deſſen Politik ſie befolgen oder abtreten 
müſſen; das Unterhaus, das heißt das Volk, wenn auch heute noch 
unvollſtändig vertreten. 

Die Hochtirche iſt alſo der Fortentwicklung fähig. So gut 
unter Heinrich VIII. eine Verſammlung in Weſtminſter die 39 Artikel 
feſtſtellte, kaun eine andere Verſammlung den Lehrglauben dem ver⸗ 
änderten Zeitbewußtſein gemäß anders feſtſtellen. Der König iſt nicht 
ihr abſolutes Oberhaupt, ſondern auch in dieſer Beziehung nur der 
erſte Beamte des Volkes. Die Kirche hat keinen myſtiſchen, nebelhaf⸗ 
ten Urſprung, ſondern iſt by act of Parliament geſchaffen, wie alle 
die anderen Juſtitutionen, die das Engliſche Volk zu feinem Wohlbe⸗ 
finden nöthig erachtet. 

— Die Friedrich -Wilhelmſtaͤdtiſche Bühne bringt Seribe's Luſt⸗ 
fpiel: „Die Erzählungen der Königin von Navarra“ am 
erſten Feſttage zur Aufführung. — Die Königl. Bühne bringt dies 
Luſtſpiel am Neujahrstage; ob mit Frau von Oven (Charlotte von 
Hagn) in der Rolle der „Margaretha“ iſt noch fraglich. Auch ſoll 
die Nachricht von dem Auftreten der Frau v. Oven auf einer anderen 
hieſigen Bühne unbegründet fein. — Mittelſt Ertrazuges der Potsdam⸗ 
Magdeburger Eiſenbahn gelangte in der Nacht zum 20. die Dejeau⸗ 
ſche Kunſtreitergeſellſchaft aus Paris hier an und begab ſich vorläufig 
nach dem Rheiniſchen Hof. i 

Köln, den 19. December. Die „Kölniſche Zeitung“ enhält 
eine Erklärung des ehemaligen Deputirten M. Fr. Reichenſperger, 


worin derſelbe ſich äußert, in Betreff Kai von der „Köln. Zeitung“ 


er t. ber 18418 in der Preu⸗ 
ßiſchen Nationalverſammlung die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß die 
Deutſche Reichsverfaſſung nicht durch Vereinbarung mit 38 Staa⸗ 
ten, ſondern nur durch eine einheitliche mit Vollgewalt ausgeſtattete 
Reichsverſammlung aufgerichtet werden könne. Der ehemalige Abge⸗ 
ordnete ſagt unter Anderem: f 

„Ich bin heute, wie im Jahre 1848, der Ueberzeugung, daß 
das große, von der Nation erſtrebte Ziel Deutſcher Einheit mit Sicher⸗ 
heit nur auf Einem Wege erreicht werden kann, nämlich durch eine 
mit wirklicher Vollgewalt ausgerüſtete, nach Stimmenmehrheit be⸗ 
ſchließende Verſammlung, und nicht durch freie Vereinbarung mit 38 
großen und kleinen Souverainen und zweimal 38 großen und kleinen 
Kammern. Kraft dieſer Ueberzeugung ſtand ich im Jahre 1848 auf 
Seiten derer, welche in der Deutſchen Natlonalverſammlung das Or⸗ 
gan des Deutſchen Volkswillens erkannten und zu deſſen Ermittelung 
nicht noch die hinzutretende Einwilligung aller großen und kleinen 
Deutſchen Landeskammern für nothwendig erachteten. Als demnächſt 
jene Verſammlung durch eigene und fremde Schuld untergegangen, war 
ich aus eben denſelben Gründen der Ueberzeugung, daß nicht die auf 
dem Rechte des Veto jedes einzelnen Deutſchen Fürften und jeder ein⸗ 
zelnen Deutſchen Kammer baſirten freien Conferenzen, ſondern daß 
nur noch die Deutſche Bundesverſammlung jene Einheit möglicher 
Weiſe verwirklichen könne, weil nur ſie das Recht und die Macht 
hatte, allgemeine, die Deutſche Einheit herſtellende Beſchlüſſe mit 
Stimmen⸗Mehrheit, alſo ohne die unmögliche Forderung der Stim⸗ 
men⸗Einhelligkeit aller Fürſten und Kammern zu faſſen. ] Die Einheit 
konnte mit Sicherheit nur noch auf dieſem Wege errungen werden; 
daß alsdann aber auch das nothwendige Maß der Freiheit dieſer 
wiedergebornen großen Nation zufallen werde, dafür bürgte mir die 
die Lehre der Geſchichte, daß dauernd der Freiheit niemals ein Volk 
entbehrte, welches ſich derſelben würdig erwieſen. 1 

Durch weſſen Schuld und durch „welche Illuſionen“ das Vater⸗ 
land auch um obige, an die Bundesverſammlung geknüpfte Hoffnung 
betrogen worden, iſt Niemandem ein Geheimmiß; um fo zweifelhafter 
dürfte es aber ſelbſt für den Scharfſiunigſten fein, welches Reſultat 
für Deutſchlands Einheit, Macht und Zukunft heute noch, nach ſo 
vielen Niederlagen, auf dem jetzt verſuchsweiſe eingeſchlagenen Wege 
der freien Konferenzen erzielt werden koͤnne, wenn nicht allein die Ein⸗ 
helligkeit aller Deutſchen Souveraine, ſondern gemäß der Forderung 
der ehemaligen Unions-Partei überdies die Uebereinſtimmung aller 
A Kammern und Kämmerlein, 76 an der Zahl, erfordert wer— 

en ſolle. 

Wahrlich, wer Deutſche Einheit eruſtlich will, kann und darf 
kein Polniſches Veto wollen.“ 

Frankfurt a M., den 20. December. (C. Z.) Oeſterreich 
hat mit dem ſelbſtgeſchaffenen „Bundestage“ gebrochen, und in 
eben dem Augenblick, wo das Wiener Cabinet feine mittelſtaatlichen 
Verbündeten und den mit ihnen gebildeten Club verächtlich zur Seite 
wirft, gewinnt der Letztere eine Bedeutung, die ihm bisher fehlte, die 
aber bald zum Uebergewicht über alle großſtaatlichen Abſichten heran⸗ 
wachſen kann. Es wird uns in dieſer Beziehung aus ſehr guter 
Quelle Folgendes mitgetheilt. Der „Bundestag“ hatte bei dem Wie⸗ 
ner Cabinet gegen die „freien Conferenzen“ proteſtirt und Vorlage der 
Olmützer Stipulation verlangt. Man antwortete darauf von Wien 
her kurz und bündig: die Conferenzen würden in Dresden ſtatt⸗ 
finden und die Stipulationen von Olmütz gingen nur die alsbald 
zu errichtende neue Centralgewalt an, ſo daß die „Bundesverſamm⸗ 


zwanzig Millionen Gulden gekoſtet hat. 


lung“ ſich weder mit deren Prüfung noch mit einer Genehmigung zu 
bemühen habe. Das war offener Bruch Oeſterreichs mit ſeinem 
bisher ſo gefügigen Frankfurter Werkzeuge, und um den Ingrimm des 
„Bundestages“ zu vermehren, ließ das Wiener Cabinet, völlig unbe⸗ 
kümmert um dieſen, die Einladungen zur Dresdener Conferenz ergehen 
und rief den „Bundes kommiſſär“ Grafen Rechberg einſeitig aus Kur⸗ 
heſſen zurück. Jetzt hören wir, daß der „Bundestag“ die früher zuge⸗ 
ſtande „ausnahmsweiſe“ Genehmigung der Olmützer Stipulation 
verweigern und ſich als ausübendes Organ einer mittelſtaatlichen Coa⸗ 
lition den beiden Großmächten gegenüber behaupten will. Was Oeſter⸗ 
reich vom „legalen“ Boden der „reaktivirten Bundesverſammlung“ 
noch kurz vorher zu ſagen wußte, kounmt dieſer nun dauernd zu Statten 

(H. C.) Zu den halbpolitiſchen Salon-Cauſerien gehört auch 
die, daß dis Aufführung der neuen Oper des Herrn v. Floto w, „bie 
Großfürſtin“, einigen Anftand gefunden haben ſoll. Der Ruſſiſche 
Geſandte hat den Wunſch ausgeſprochen, man möge dieſelbe nur als 
„Sophia Katharina,“ nicht als „Großfürſtin“ vorführen, wie die Oper 
auch in Berlin nur unter erſterem Titel gegeben werde. Die auf vo⸗ 
rigen Sonnabend angekündigt geweſene Oper hat ſich noch nicht pro⸗ 
dueirt: es waren ſchon alle Logen in Beſchlag genommen, aber man 
mußte Abends wieder nach Hauſe fahren. 

Dresden, den 19. December. Man verſichert, daß Fürſt 
Schwarzenberg und die Herren v. Manteuffel und v. d. Pfordten (2) 
die freien Conferenzen in eigener Perſon eröffnen werden, dann aber 
nach Hinterlaſſung eines Schemas der Verhandlungen, dem ein be⸗ 
reits von Wien nach Berlin abgeſandter Entwurf zum Grunde liegen 
ſoll, ſich entfernen und die weitere Verſtändigung ihren Subſti⸗ 
tuten überlaſſen würden. Daß man Preußiſcherſeits zu dieſer Stell⸗ 
vertretung Hrn. v. Alvensleben gewählt hat, nimmt in allen hieſigen 
national-geſinnten Kreiſen Wunder und muß großes Bedenken erregen. 
Herr von Alvensleben, vormärzlicher Miniſter, ſoll ſich in das neue 
Preußiſche Staatsleben noch keineswegs recht haben finden konnen. 
Schon ſpricht man hier von einer ſich möglicherweiſe auf drei Monate 
erſtreckenden Dauer dieſer Conferenzen und hat in ihnen eine Parallele 
zum Wiener Congreß um ſo lieber im Auge, als bei dieſem Vergleich 
unſere Bürgerſchaft mit Freuden vernimmt, daß der Wiener Congreß 
a 3 In unſerer hieſigen Preſſe 
iſt dafür Sorge getragen worden, daß die etwa noch auftauchende 
Gothaer oder Unionsgeſinnung hier keinerlei publieiſtiſche Anlehnung 
oder Unterſtützung findet. Kurz vor Eröffnung der Conferenzen iſt 
das Siegel ſche „Journal“ nun definitiv verboten worden und geſtern 
Abend zum letzten Male erſchienen. RZ) 

Dresden, den 20. Decbr. (D. R.) Das hieſige alte Jour⸗ 
nal iſt in den Stand geſetzt, auch das Cirkular feinen Wortlaute 
nach mittheilen zu können, welches von der K. K. Oeſterreichiſchen 
Regierung an die Deutſchen Regierungen als Einladung zur Be⸗ 
ſchickung der Konferenzen in Dresden ergangen iſt. Es lautet folgen⸗ 
dermaßen: 

„Das Bedürfniß einer zeit- und ſachgemäßen Verſtärkung der 
grundgeſetzlichen Verfaſſung des Deutſchen Bundes im Wege der Re⸗ 
viſion ward in Deutſchland gefühlt, lange ehe noch die Begebenheiten 
der letzten drei Jahre deſſen Erfüllung zur Sache unaufſchieblicher 
Nothwendigkeit gemacht haben. 

Schon damals waren alle denkenden Männer der Nation und 
alle Vaterlandsfreunde darüber einig, daß die Organifation der ober⸗ 
fen Verwaltungsbehörde des Bundes eine mangelhafte ſei; daß es 
an den Mitteln gebreche, das wahrhaft Gemeinnützige in geiſtiger 
wie in materieller Beziehung unter den Mitgliedern des Bundes in 
das Leben treten zu laſſen; daß dem Auslande gegenüber die Vertre⸗ 
tung Deutſchlands nicht auf eine Weiſe beſtellt ſei und beſtellt fein. 
könne, wie ſie der wirklichen Macht, den Hülfsquellen und der hiſto⸗ 
riſchen Größe Deutſchlands angemeſſen wäre. 

Die Ereigniſſe des Jahres 1848, die Leichtigkeit, mit welcher 
damals die Grundlage des Bundes erſchüttert und deſſen geſetliche 
Thätigkeit außer Wirkſamkeit geſetzt wurde, und der Zuſtand innerer 
Zerriſſenheit, in welchen ſeitdem und bis zu dieſer Stunde das ge⸗ 
meinſame Vaterland verſetzt worden iſt, haben nur zu ſehr die Be⸗ 
ſorgniſſe und Wünſche derjenigen gerechtfertigt, welche längſt auf 
gründliche Reviſion der Verfaſſung des Bundes gedrungen hatten. 

Verſchiedene Wege find ſeit 1848 zur Erreichung dieſes Zweckes 
BE worden; keiner aber hat bis jetzt zum erſehnten Ziele 
geführt. 

Und dennoch muß man ſchnell an daſſelbe gelangen, will man 
nicht die Bande, die geſetzlich und naturgemäß die Deutſchen Staaten 
an einander knüpfen, immer mehr ſich lockern, will man nicht die 
Deutſchen Verhältniſſe einer völligen Auflöfung entgegen gehen und 
den Bund in der Guropäifchen Staatenfamilie gänzlicher Machtloſig⸗ 
keit zur traurigen Beute werden. fehen. 

Unter ſolchen Umſtänden erſcheint der durch frühere Erfahrungen 
als gut und zweckmäßig bewährte Weg gemeinſamer Miniſterialkon⸗ 
ferenzen neuerdings angezeigt. f 

Es mögen daher in kürzeſter Friſt die bevollmächtigten Vertreter 
ſämmtlicher Deutſcher Regierungen an einem freigewählten Orte zus 
ſammentreten. : 

Daſelbſt ſei ihre Aufgabe — von dem Grundſatze ausgehend, 
daß der Deutſche Bund ein unauflöglicher, und deſſen Grundgeſetze bis 
zur erfolgten Revifion in unverbrüchlicher Gültigkeit beſtehend feien, — 
die Verbeſſerung eben jener Grundgeſetze in Berathung zu nehmen. 

Der leitende Gedanke bei dieſer hochwichtigen Arbeit fei jener, 
daß die Intereſſen der Geſammtheit einer ſtarken Vertretung ſowohl 
im Innern als nach Außen hin bedürfen, um den Erforderniſſen der 
Zeit, den billigen Wünſchen der Nation, und der Stellung, die Deutſch⸗ 
N a des Europäiſchen Staatenſyſtems einzunehmen hat, zu 
genügen. 


Die Ergebniſſe der Berathungen jener Verſammlung mögen ſo⸗ 
dann, den Veſtimmungen des Artikels IV. der Wiener Schlußakte ge- 
mäß, ſämmtlichen Bundesgliedern vorgelegt, durch deren Zuſtim⸗ 
mung mit der erforderlichen Sanktion verſehen und durch die hierauf 
von Seite der zu beſtellenden oberſten Bundesbehörde erfolgende Vers 
öffentlichung zu Bundes grundgeſetzen erhoben werden. 

Se. Majeftät der Kaiſer, unſer allergnädigſter Herr, und Se. 
Majeſtät der König von Preußen, von der Ueberzeugung geleitet, daß 
der augegebene Weg endlich zum Ziele führen werde, und gleichmäßig 
von dem Wunſche beſeelt, ſobald als möglich wieder in Deutſchland 
einen feſten, auf Recht und Geſetz ruhenden Zuſtand hergeſtellt zu 
ſehen, find ſich in dem Entſchluſſe begegnet, gegen Ihre Mitverbün⸗ 
deten den Wunſch auszuſprechen, daß bis zum 23. d. M. ſämmtliche 
Deutſche Regierungen ihre Bevollmächtigten nach Dresden entſenden, 
damit daſelbſt alsbald nach der Analogie der Miniſterialkonferenzen 
des Jahres 1819 die Verſammlung eröffnet und in obbezeichneter 
Weiſe vorangegangen werden könne. 5 j 

Ew. ıc find beauftragt, die hierzu führende Einladung ohne 
Verzug Namens Sr. Majeſtät an die Regierung, bei welcher Sie be— 
glaubigt zu fein die Ehre haben, gelangen zu laſſen. 5 

Allerhöchſtdieſelben zweifeln nicht, daß Ihre ſämmtlichen Bun- 
desgenoſſen mit Freuden die Ausſicht begrüßen werden, die ſich heute 
darbietet, die erſchütterten Verhältuiſſe des Deutſchen Vaterlandes 
auf dem altgewohnten Wege gegenſeitigen Vertrauens und, friedlichen 
Einsverſtändniſſes wieder geregelt und die hierdurch geſetzlich neu bes 
gründeten Zuſtände für alle Zukunft befeſtigt zu ſehen. 

Empfangen Dieſelben ꝛc.“ f 

Kaſſel, den 19. December. (D. R.) Das Oberappellations⸗ 
gericht hat nach dreimaliger Berathung den Beſchluß gefaßt, ſich zu 
fügen. Es will aus adminiſtrativen Rückſichten die Stempel verwen⸗ 
den, verwahrt ſich aber dagegen, daß es durch dieſen Beſchluß die Sep⸗ 
temberverordnungen als zu Recht beſtehend anerkenne Das Ober: 
gericht ſoll ſich in gleichem Sinne ausgeſprochen haben. Nachdem 
das Oberappellationsgericht einen Entſchluß gefaßt hatte, traten heute 
die Direktoren ſämmtlicher Behörden zuſammen. Sie ſollen, wie man 
hort, gleichfalls erklärt haben, ſich faktiſch fügen zu wollen. Was den 
Rechts punkt betrifft, jo iſt dieſem in Nichts präjudizirt. Die Frage, 
ob die Verordnungen vom 4., 7. und 28. September d. J. zu Recht 
beſtehen oder nicht, bleibt einer definitiven Entſcheidung vorbehalten, 
die aber nicht, wle ich höre, auf den in Dresden ſtattfindenden freien 
Konferenzen zur Erörterung kommen ſoll. Es ſoll vielmehr dazu auf 
Anrufen des Kurfürſten ein Schiedsgericht niedergeſetzt werden. Heute 


„Morgen rückten von hier zwei Schwadronen des grünen Huſarenregi⸗ 


ments zum Holländiſchen Thore hinaus. Sie marſchiren nach Arns⸗ 
berg. Dafür find im Laufe des Tages zwei andere Schwadronen wie— 
der angekommen. Unſere Beſatzung beſteht ſonach jetzt aus zwei Ba⸗ 
taillons des 13. Linien-Jufanterieregiments, dem 7. Jägerbataillon, 
einer Batterie und zwei Schwadronen Huſaren. * i 

Melſungen, den 18. December. Auf drei Straßen rücken die 


Bundestruppen gegen Kaſſel an: die Brigaden v. Hailbronner und 


du Ponteuil auf den Straßen von Marburg und Fulda bis jenſeits 
Fritzlar und Melſungen, die Brigade v. Haller von Bebra und Sons 
tra auf der Leipziger Straße über Waldkappel gegen Kaufungen. Das 
Hauptquartier des Fürſten von Taxis it heute gon Roten 9 werber 
gekommen. Dagegen kommt das Hauptquartier des Generals Dam⸗ 
boer nach Rotenburg. Der Bundes Commiſſar Graf v. Leiningen hat 
ſich heute früh von Rotenburg nach Kaſſel begeben. Man ſieht jeden 
Augenblick entſcheidenden Nachrichten von dort entgegen. 
(Fr. O.⸗P.⸗ l. -Z.) 

Han au, den 19. December. Heute wurde der Redakteur der 
„Hanauer Ztg.“, Herr J. G. Kittſteiner, durch das Kurfürſtliche Ju⸗ 
ſtizamt 1. von der von dem öffentlichen Ankläger gegen ihn angebrach⸗ 
ten Klage wegen Ueberſchreitung der Verordnung des Bundes-Kom⸗ 


miſſars, Herrn Grafen von Rechberg, vom 1. November, ſo wie 


der Verordnung des kurfürſtlichen Miniſteriums vom 7. September d. 
J. in Betreff der Herausgabe feiner. Zeitung freigeſprochen. Die 
Motive des richterlichen Urtheils, welche in einem längeren Vortrage 
klar dargelegt worden, erkannten die beiden vorgenannten Verordnun⸗ 
gen als nicht zu Recht beſtehend. (Frankf. J.) 

Man ſchreibt der Deutſchen Zeitung aus Mittelfranken vom 
14. Dec.: Wie ſehr unſere Regierung den Ernſt der Zeit begriffen, 
Das hat ſie neuerdings wieder durch zwei Erlaſſe bewieſen, die ſo 
recht eigentlich in Das, was das Volk bewegt, eingreifen. Einer dieſer 
Erlaſſe vom 29. November unterſagt den Schullehrern, Schulgehül⸗ 
fen und Verweſern das Tragen von Schnauzs, Knebel- und ſonſtigen 
auffallenden Bärten, indem es bei Deutſchen Schullehrern nicht 
Sitte ſei, Bärte zu tragen und das Publikum dieſelben für unſchicklich 
halte. Es iſt den ſchulmeiſterlichen Trägern unter Einſchärfung des 
Amtsgeheimniſſes eine Woche Zeit zum Vollzug, reſp. Abnahme ihrer 
Undeutſchen (2) Bärte gegönnt. Ein zweites Reſkript ſpricht gegen 
das Stadtgericht in Nürnberg fein Mißvergnügen aus, daß daſſelbe 
feine Anzeigen sc. fo ſelten in die regierungsfreundlichen Blätter, in 
specie die Neue Münchener Zeitung, einrücken laſſe. Die ungehor⸗ 
ſame Behörde reſolvirte hierauf in pleno, daß das Inſeriren Sache 
der Parteien wäre, welche ja auch die Gebühren zu bezahlen hätten, 
und daß die Neue Münchener Zeitung in ganz Mittelfranken — außer 
etwa bei den Redaktionen — nirgend zu finden ſei. — In orden 
berg ſteht ein blutiger Prozeß bevor. Ein dortiger angejehener 
und für die Schleswig, Holfteinijche Sache begeifterter Bürger, der 
Fabrikant Heyne, hat nach und nach gegen 50 Freiwillige aus eigenen 
Mitteln nach Schleswig-Holſtein ſpedirt und ſich an die Spitze des 
dort beſtehenden Werbebüreau geſtellt. Dies hat die Regierung ſehr 
übel aufgenommen und demſelben, unter Berufung auf Gott weiß, 
welchen alten Paragraphen eines autediluvianiſchen Geſetzes, wonach 
das Werben für fremde Kriegszwecke mit Enthauptung unterſagt wird, 
alles fernere Wirken in dieſer Beziehung verboten. Herr Heyne hat 
nun in feiner Replik erwidert, daß er ſich feine Sympathien für 
Schleswig⸗Holſtein nicht nehmen laſſe und darum darauf beſtehen 
müſſe, daß man ihn durch das Beil eines Beſſeren belehre, d. h. in 
Gottes Namen enthaupte. 

- Oeſterreich. i 

Wien, den 20. Deebr. Der Rückmarſch der Kaiſerl. Trup⸗ 
pen aus Böhmen dürfte noch in dieſem Monat gänzlich beendet ſein. 
Die Grenzhbataillone eilen in ihre Heimath, wo fie noch vor Neujahr 
einzutreffen hoffen. Mit einiger Sicherheit ſchließt man aus dieſen 
Vorboten des Friedens, daß das Verſtändniß mit Preußen ein eben 
ſo inniges geworden iſt, als vor dem ereignißreichen Jahr 1848. — 
Die auf dem Geldmarkt in neueſter Zeit vorgekommenen Wirren 
haben die Statthaltereien veranlaßt, leichtfaßliche Belehrungen für das 
Landvolk in Umlauf zu ſetzen, um jedem Nachtheil, der aus Untennt⸗ 
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ſchreibt man, daß unter den Bewerbern um politiſche Aemter zahlreich 
evangeliſche Geiſtliche vorkommen. Der geringe Gehalt, den dieſelben 
beziehen, macht die Nothwendigkeit, eine Subſiſtenzverbeſſerung zu 
ſuchen, auch wahrſcheinlich. — Die Zahl der Zeitſchriften und Jour⸗ 
nale in Oeſterreich wird fortwährend Heiner. So viel bis jetzt bekannt, 
erſcheinen vom 1. Jan. ab ſieben Journale, darunter drei größere, 
nicht mehr. Die Zahl der Wiener Journale bleibt vorläufig die frü⸗ 
here. — Dem Vernehmen nach, iſt wieder mehreren Ungariſchen 
Flüchtlingen die Bewilligung zur Rückkehr in die Heimath ertheilt 
worden. Nach Briefen aus Konſtantinopel befinden ſich unter den⸗ 
felben der Vicepräſident des Ungar. Reichstags Almaſy und der Re— 
dakteur der Raaber Zeitung, Reichard Noiſſer. — Die von den beiden 
Deutſchen Großmächten erlaſſenen Einladungen zu den Dres— 
dener Konferenzen geben genügenden Aufſchluß über das, was dort 
beabſichtigt wird. Eine Verbeſſerung der Grundſätze des Deuts 
ſchen Bundes ſoll vorgenommen werden, und dieſe Verbeſſerung beſteht 
in einer ſtarken Vertretung der Intereſſen der Geſammtheit. Dieſe 
Worte find elaſtiſch; man kann ebenſowohl den alten Bundestag, wie 
eine neue Volksvertretung dahinter ſuchen. Daß die Ergebniſſe der 
Dresdener Berathungen ſammilichen Regierungen vorgelegt werden 
ſollen, durch deren Zuſtimmung erſt die Sanetion erfolgt, dürfte die 
Beſorgniß erhöhen, daß auch die Möglichkeit vorhanden ſei, daß eine 
oder die andere Regierung ihre Zuſtimmung verweigerte und hier⸗ 
nach der Bundestag pure reſtaurirt werden müßte, gegen den Willen 
und die Abſicht der Großmächte. Wenn auch für die Dresdener Kon— 
ferenzen die Analogie der Miniſterial-Konferenzen zu Karlsbad 1819 
citirt wird, jo fehlt dennoch ein bindendes Reglement für die einzelnen 
Regierungen. — Nach der innern Konſtruktion ift den Dresdener Be— 
rathungen manche Klippe im Wege, die ſie nur durch das bereitwilligſte 
Entgegenkommen aller Regierungen umſchiffen können. — Oeſter⸗ 
reich ſcheint die Prätenſtonen Dänemarks im Geheimen eher zu ſchü— 
ren, als ihnen entgegenzutreten. Wenigſtens wird in den von oben 
inſpirirten Kreiſen bereits in Wien überall gepredigt, daß die Einver— 
leibung Holſteins in den Däniſchen Geſammtſtaat ein nicht geringer 
Gewinn für Deutſchland ſei, weil dadurch nothwendig ſpäter auch ganz 
Dänemark in die „Oeſterreichiſch-Deutſche Zoll-Union“ hineingezogen 
werden müſſe. — Nachrichten aus dem Innern von Böhmen beſtä⸗ 
tigen die Meldung mehrer Blätter, daß ungeachtet der Räumung der 
Grenzen noch bedeutende Truppenmaſſen in jenem Kronlande 
ſtehen. Namentlich wird uns auf die zuverläffigite Weiſe verſichert, 
daß daſelbſt noch über 30,000 Mann Kavallerie vorhanden ſind und 
daß in manchem Schloſſe die Einquartierung ſich noch auf mehr als 
200 Mann beläuft. 

Krakau, den 20. December. Morgen wird hier eine Hinrich, 
tung ſtattfinden, die ſchon ſeit mehr als dreißig Jahren hier nicht vor— 
kam. Es wird nämlich ein Raubmörder, der 26jährige Bauer Franz 
Kaſzuba, durch den Strang vom Leben zum Tode befördert werden. 
Derſelbe hat im Verlaufe von fünf Monaten drei Israeliten ermordet 
und beraubt. Der vierte Israelit, ein 72jähriger Handelsmann aus 
Chrzanow, den der Böſewicht anſiel, mit dem Beile mehrere Male 
auf den Kopf ſchlug, ſeiner Baarſchaft beraubte und als todt auf der 
Landſtraße liegen ließ, iſt ebenſo wie die Frau des von ihm ermordeten 
Schankwirths Glaſer, welche er mit der Axt zu Boden ſchlug, wieder 
hergeſtellt worden. Das von dem hieſigen Kriminalgericht gefällte 
und vom Wiener Oberkaſſationshofe beſtaͤtigte Todesurtheil iſt vor⸗ 
geſtern früh vor dem hieſigen Kriminalgefänguiſſe öffentlich vorgeleſen 
worden. 

Frankreich. 

Paris, den 19. December. (Nationalve-ſammlung.) In der 
heutigen Sitzung führt Benoiſt d'Azy den Vorſitz. Tagesordnung: 
Dritte Berathung des Antrages St. Prieſt's gegen den Wucher. Um 
den Wiederholungsfall genau zu beſtimmen, werden von der Kommiſ— 
ſion und dem Miniſterium 5, von Lacaze 3 Jahre Friſt vom Verftreis 
chen des letzten Urtheils gefordert. Die Verſammlung nimmt die fünf⸗ 
jährige Friſt an. Die Kommiſſion beantragt folgenden Artikel: „Die 
Richter können in allen Fällen Art. 463 des Strafgeſetzbuches anwen⸗ 
den.“ Caſſal, Savohe und Andere beantragen einen Zuſatzartikel 
auf Anſtellung einer Generalunterſuchung über den Wucher in ganz 
Frankreich. Der Autrag wird durch die Vorfrage beſeitigt. Der Reſt 
der Artikel und das ganze Geſetz werden mit großer Majorität ange⸗ 
nommen. Weitere Tagesordnung: Erſte Berathung des Geſetz-Ent⸗ 
wurfes zur Regelung der Kommerzial-Verhältniſſe in Algier. Des» 
jobert will nichts für ein Land gethan wiſſen, welches bereits 150 
Millionen und 100,000 Menſchen gekoſtet habe. Lamoriciere 
weiſt auf das Cölibat der meiſten Einwohner hin. Auf Charles 
Dupin's Verlangen wird die Debatte auf morgen vertagt und die 
Sitzung aufgehoben. 

— Nach dem „Evenement“ find die Mitglieder der Majorität 
in den letzten Tagen fait ſämmtlich der Reihe nach zur Tafel des Elyſee 
gezogen worden, womit dies Blatt die bevorſtehende Forderung einer 
Dotations⸗Erhöhung in Verbindung bringt. Die Einladungs-Karten 
waren von Edgar Ney unterzeichnet und lauteten in etwas imperato⸗ 
riſchem Tone: „Hr. N. N., Repräſentant, wird hiermit benachrichtigt, 
daß er am ... Dec. bei dem Präſidenten der Republik zum Eſſen er⸗ 
wartet wird.“ Hr. D., dem der Styl dieſer Einladung nicht gefiel, 
ſchrieb ſofort an L. Napoleon: „Hr. Edgar Ney hat mir eine Karte 
zugeſchickt, Roll er mir anzeigt, daß ich im Elyſee zum Eſſen erwartet 
werde. Ich edaure ſeyr, mich nicht einſtellen zu konnen, da ich nicht 
eingeladen worden bin.“ Man weiß nicht, ob und welche Antwort 
Hr. D. erhalten hat. — Lord Brougham iſt auf der Rückreiſe nach 
London hier eingetroffen. — Aus Lyon iſt ein Regiment in die Nähe 
der Schweizergränze abgegangen. 

— Die hieſigen Fleiſcher find nicht nur durch die Aſſoziationen 
die ſich unter den Privatperſonen bilden, ſondern auch durch die Ge— 
ſetzgebung bedroht. Heute iſt ſchon der zweite, auf Regulirung der 
Fleiſchpreiſe zielende Vorſchlag an die Mitglieder der Nationalver- 
ſammlung vertheilt worden und kein Zweifel, daß etwas, der mate— 
riellen Lage der arbeitenden Klaſſen Nützliches dabei herauskommen 
wird. Die Fleiſcher haben ihre Preiſe bis jetzt auf einer zu unbilligen 
Höhe erhalten; das ſchlechteſte Pfund Rindfleiſch vom Bein, zur Hälfte 
Knochen, das blos zum Auskochen gebraucht werden kann, koſtet hier⸗ 
orts 8 Sous (etwa 12 Kreuzer oder 40 Pfennige), genießbares Rind— 
fleiſch das Doppelte und Dreifache. Es erklärt ſich hieraus, warum 
in mancher Familie das Fleiſch ein ganz unbekaunter oder hoͤchſtens 
ein Luxus⸗Artikel iſt. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 16. December. (D. R.) „Morning Chronicle“ 
ſagt in ſeinem ſtehenden Artikel über die Gewerbeausſtellung nach 
einigen Streifzügen auf politiſches Gebiet: „Wir haben uns geſtern 
nicht ohne ein gewiſſes Aengſtlichkeitsgefühl nach dem Bauplaße bes 


niß entſpringen konnte, für die Folge vorzubeugen. — Aus Ungar nu geben, denn die Heftigkeit des Sturmes, welcher die Nacht hindurch 


wüthete, ließ eine um ſo größere Beſorgniß zu, da jetzt die 120 Fuß 
hohen Tranſeptbogen ſämmtlich aufgeſetzt ſind, und das Gebäude 
folglich dem Sturme weit mehr Anhaltspunkte bietet. Ueber alle Er⸗ 
wartung hat ſich aber die Tüchtigkeit des luftigen Pallaſtes bewährt. 
Auf einer Seite hatte allerdings der Sturmwind eine Reihe von Dach— 
gläſern auf der zweiten Gallerie mit ihren hölzernen Einfaſſungen weg⸗ 
geriſſen und durch das Gebäude ſelbſt geſchleudert. Dieſer Unfall, 
der nur der unglaublichen Fahrläſſigkeit der Arbeiter zuzuſchreiben iſt, 
die, den erhaltenen Befehlen zuwider, ihre Bretter und Werkzeuge 
nicht bei Seite geſchafft hatten, bekundet allerdings die bedeutende 
Heftigkeit des Sturmes; doch iſt der dadurch entſtandene Schaden vers 
hältuißmäßig höchſt unbedeutend, und durch den daraus hervorgehen⸗ 
den Beweis der Tüchtigkeit des Gebäudes im Großen und Ganzen 
vollkommen aufgewogen. Das Aeußere des Ganzen iſt nun als vol. 
lendet anzuſehen und man iſt jetzt mit den inneren Einrichtungen bes 
ſchäftigt. Die Königliche Commiſſion hat jo eben ihre Räume bezo— 
gen und von nun an ſind alle Zuſchriften unter dieſer Adreſſe an ſie 
zu richten. Ueber das Anbringen der Fahnen an dem Ausſtellungs— 
gebäude, — eine anſcheinend geringfügige Sache, die aber dennoch 
verzögernd auf den Bau gewirkt hat, — iſt nun eine Entſcheidung 


getroffen worden. Dieſe Verzögerung, die auch nicht ohne große Ges 
fahren für das Gebäude war, da zur Aufnahme der Fahnen ein Theil 


des Daches offen bleiben mußte, wodurch der Wind einen Zugang ers 
hielt, hat zu einer theilweiſen Umänderung des urſprünglichen Planes 
geführt, wonach längs der ſämmtlichen Seiten die Fahnen aller Na— 
tionen aufgepflanzt werden ſollten, und man hat ſich nun dahin ent⸗ 
ſchieden, daß dieſelben nur auf der oberſten Dachlinie und an den 
Enden des Gebäudes zu ſtehen kommen. Eine andere Frage, welche 
noch immer unerledigt bleibt, iſt die, ob man zur Beleuchtung Gas 
oder ein anderes Material verwenden ſoll. Dieſe Frage iſt um ſo 


wichtiger, da die Aſſekuranzgeſellſchaften die Höhe der Aſſekuranzprä⸗ 


mien von dieſem Umſtande abhängig machen. So wie wir hören, iſt 
auf Anfrage einiger auswärtiger Commiſſionen ein Viertel-Prozent 
Prämie für die gegen Feuersgefahr zu verſichernden Gegenſtände ver— 
langt worden: Die Deutſchen Aſſekuranzgeſellſchaften könnten ſich 
hiebei eben ſo gut betheiligen, wie die hieſigen. Uebrigens können 
wir nicht begreifen, weshalb man bei dieſer Gelegenheit die Prämie 
wegen des Gebrauches von Gas erhöhen ſollte, da man bei der Ver— 
ſicherung von Wohngebäuden hier zu Lande ſogar eine billigere Tare 
anwendet, da wo Gaslicht gebraucht wird. Wir hatten erwartet, jetzt 
ſchon längſt im Beſitz ſämmtlicher Liſten der Deutſchen Kontribnenten 
zu ſein, doch iſt noch ein großer Theil derſelben im Rückſtande. Der 
leidige Kriegstumult trägt gewiß die Hauptſchuld an dieſer Verzöge⸗ 
rung; doch ſehen wir dem Anlangen der noch fehlenden Liſten in den 
nächſten Tagen entgegen. 

Mit Vergnügen erfahren wir, daß das Hamburger Comité Herrn 
Karl Noback (ehemals Direktor der Berliner Handelsſchule) zu ſei⸗ 
nem Vertreter bei der hieſigen Commiſſion ernannt hat; da dieſer 
Herr eine praktiſche Einweihung in die Details eines ſolchen Amtes 
durch feine oftmalige Betheiligung an den Deutſchen Induſtrie-Aus⸗ 
ſtellungen gewonnen hat, abgeſehen von ſeinen ſpeziellen Fachſtudien. 
Wir glauben daher dieſe Wahl als eine für beide Seiten Nutzen brin⸗ 
gende bezeichnen zu dürfen.“ 

Eine witzige Karrikatur findet vielen Beifall. John Bull ſpielt 
Schach mit dem Papſte. Dieſer ſagt: Schach der Königin; John 
Bull erwidert: „Oho, Ihr Läufer (bishop, Biſchof) iſt in falſcher 
Stellung.“ 

London, den 18. December. (K. Z.) Zum erſten Male nach 
langer Zeit bringt die „Times“ keine Nachrichten aus Dentſchland, 
und wie ich mich bei der Nachfrage überzeugte, ſo iſt wohl die Poſt, 
aber nichts Neues mit ihr angekommen. Das gedachte Blatt benutzt 
dieſe Gelegenheit, um in einem Leitartikel Deutſchland zu beſprechen, 
der, in freilich ſehr nebelgrauen Umriſſen, die Ideen darlegen will, 
welche ſich die „Times“ — denn dieſes Mal ſpricht ein Engländer 
— von der Neugeſtaltung des Vaterlandes macht. Sie giebt zu er⸗ 
kennen, daß in Olmütz das Werk der Zerſtörung gelungen ſei. Die 
phantaſtiſchen Plane ſeien vernichtet. In Dresden werde es ans 
Aufbauen gehen. Der Artikel trumpft auf gegen den Dualismus und 
faſelt von einer Nachbildung des Amerikaniſchen Senates und Con⸗ 
greſſes mit öffentlichen Sitzungen, von einer Gewalt, welche Kraft 
und Freiheit verbinde und national ſei. Wie dieſe drei Erforderniſſe, 
in denen ich und gewiß jeder Freund Deutſchlands die Grundprinzi⸗ 
pien einer dauernden Neugeſtaltung anerkennen muß, von dem in 
einen öffentlichen Rath umgewandelten Bundestag erfüllt werden kön⸗ 
nen, läßt man uns zu rathen. Kraft kann nur die Gliederung in 
einen Staatskörper geben, und ihre Dauer hängt davon ab, ob das 
Freiheitsgefühl der einzelnen Staaten auf ſein berechtigtes Maaß 
zurückgeführt und dem nationalen Drange nach Einheit untergeordnet 
iſt. Wir ſehen hierbei voraus, daß die „Times“ unter Freiheit die 
freie Bewegung der Einzelſtaaten, nicht die ſtaatsbürgerliche Freiheit 
meint — eine Ungewißheit, die ſich bei dem Blatte, welches, wenn 


es ſchimpft, niemals undeutlich ſpricht, ſehr eigenthümlich ausnimmt— 
Mit dem Troſte — und es iſt jetzt der le Aba W d don — 


daß die zweite Auflage des Bundestages, wenn ſie und die militalriſch⸗ 
diplomatiſche Knebelei der letzten dreißig Jahre das Reſultat der fürſt— 
lichen Einheits Beſtrebungen fein ſollte, denſelben Weg gehen würde, 
den der alte Bundestag gegangen, ſchließt der Artikel, und der ganze 
Ton verräth, daß das Blatt feinen continentalen Gönnern und Schütz⸗ 
liugen ſehr wenig traut. Zu demſelben Reſultate kommt die „Daily 
News“ in einem Artikel, welcher die Schickſale der conſtitutionellen 
Partei in Deutſchland beſpricht und erklärt, daß für fie gar keine Hoff: 
nung in der gegenwärtigen Zeitlage vorhanden ſei. Wenn es gelinge, 
eine dem Manteuffel'ſchen Weſen zugeneigte oder unterworfene Majos 
rität in der Preußiſchen Kammer zu Stande zu bringen, ſei ein Weg 
der Preußiſchen und Deutſchen Entwickelung für immer abgegraben. 
Gegen die Kleinſtaaterei und ihre oft gehörte Entſchuldigung, ſie habe 
das conſtitutionelle Leben in Deutſchland eingeführt und wach erhal⸗ 
ten, wird mit Recht bemerkt, daß ein conſtitutioneller Kleinſtaat, ob 
in Abhängigkeit oder Nachbarſchaft von größeren abſolutiſtiſchen Staa⸗ 
ten oder ſelbſtſtändig, ein Unding ſei. Scharfe Hiebe werden gegen 
die Deutſchen Epiciers geführt, dieſelbe Klaſſe, welche im März am 
lauteſten geweſen und ſich jetzt unter einem Manteuffel ſchen Regiment 
zufrieden fühle. Ich glaube, hierin iſt wirklich eine der tiefſten Wun⸗ 
den getroffen, an welchen Deutſchland krankt. Mau könnte einwen⸗ 
den: wenn Bürger und Bauer lieber theuer durch militairiſchen Deſ⸗ 
potismus regiert werden wollen, als ſelbſt die Schulter aus Rad legen 
und den Staatswagen in dem Geleiſe geſetzlicher Freiheit durch eigene 
ſtaats bürgerliche Thätigkeit erhalten, jo geſchleht ihnen kein Unrecht 
bei einer Wirthſchaft wie die gegenwärtige. ag ſein; allein dann 
verlange man auch nicht von den ungehörten Rathgebern, daß ſie 
dem Volke den Arm halten, wenn ihm die Augen endlich aufgehen 


— 


— 


In die verzweiſlungsvolle Sprache ber „Daily News“ würde ich ganz 
einſtimmen, wenn wir nicht in Deutſchland noch zwei Inſtitute hät⸗ 
ten: die Preſſe und das Schwurgericht. „So lange ſich das Volk die 
Freiheit dieſer beiden Errungenſchaften zu bewahren weiß, wird eine 
unſichtbare Entwicklung im Herzen und im Kopfe der Nation der ſicht⸗ 
baren Reaction in den äußeren Verhältniſſen das Gleichgewicht halten 
können. Jede Kraftanſtrengung der Abſolutie wird ihrem Todfeinde 
neue Kräfte geben. Allein wie lauge werden ſich bei dem Haſſe der 
Regierungen und der Theilnahmloſigkeit des Volkes jene beiden Boll— 
werke der Freiheit halten können? 
Rußland und Polen. 

Warſchau, den 19. Deebr. Geſtern wurde hier der Namens⸗ 
tag des Kaifers mit einem ſolennen Gottesdienſt, der ſowohl in 
den Kirchen fämmtlicher hriftlicher Confeſſionen, als auch in der mo⸗ 
ſaiſchen Synagoge ſtattfand, feſtlich begangen. Die Feier des Tages 
ſchloß, wie gewöhnlich, mit einer freien Vorſtellung im Großen Thea⸗ 
ter und mit einer Illumination der ganzen Stadt. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 16. December. Die „Berlingſche Zeitung“ 
bringt heute Abend wieder einen ſehr heftigen Artikel gegen Deutſch⸗ 
land wegen des Hinausziehens der Pazifikation Holſteins. „Was wir 
ausſprachen gleich nachdem das Reſultat der Olmützer Konferenzen 
bekannt wurde: nämlich, daß es den Anſchein habe, daß man von 
Deutſcher Seite noch einmal einen Verſuch machen würde, die Zeit 
durch fruchtloſe Verhandlungen hinauszuziehen, beſtätigt ſich nur all: 
zuſehr durch die nach und nach aus Deutſchland eingehenden Nachrich⸗ 
ten. — Jetzt, vierzehn Tage, nachdem das Olmützer Protokoll ab⸗ 
geſchloſſen und ratiſizirt, iſt noch kein Schritt gethan, um beſſen Be⸗ 
ſtimmungen in Betreff Holſteins auszuführen; noch immer ſpricht man 
nur als von einem Gerücht von der Ernennung der Kommiſſaire, 
welche nach dieſem Herzogthum gehen ſollen. — Es ſcheint beinahe, 
als ob man den Infurgenten recht Zeit geben wolle, um noch einen 
Angriff auf unſere Armee zu unternehmen, und als ob man noch die⸗ 
ſen letzten verzweifelten Verſuch abwarten wolle, um ſeine Maßregeln 
danach zu nehmen, je nach dem dieſer Verſuch glücklich oder unglücklich 
ausfällt. — Von allen Seiten beruhigt man ſich gegenſeitig in Deutſch⸗ 
land hinſichtlich der Ordnung der Holſteinſchen Sache, in Holſtein 
ſelbſt ſpricht man ſchon wieder, als ob keine Gefahr für den Aufruhr 
mehr vorhanden ſeiz ja ſelbſt das Organ des friedlichſten Theiles des 
Preußiſchen Miniſteriums, namentlich des Mannes, der ſelbſt als 
Repräſentant Preußens in Olmütz fungirte, ſpricht es in einer wenig 
zweideutigen Weiſe aus, wie Preußen beabſichtige, die Olmützer Be⸗ 
dingungen, inſofern dieſe Holſtein angehen, zu verſtehen. (Der betref⸗ 
fende Paſſus aus dem Artikel der „Deutſchen Reform“ über die Ol⸗ 
mützer Punktationen wird hierauf eitirt.) 

So lautet die neueſte Preußiſche Auslegung des Paragra⸗ 
phen des Olmützer Protokolls, der jagt, daß die Kommiſſaire fo ſchnell 
als moglich die Einſtellung der Feindſeligkeiten und die Reduktion 
der Armee verlangen ſollen, unter Androhung von Exekution im Wei⸗ 
gerungsfall. Dieſes „jo ſchnell als möglich“ bedeutet nach der „Deut⸗ 
ſchen Reform“, wenn man in Dresden ungefähr fertig ſein wird mit 
der Ordnung der ganzen Deutſchen Frage; daß dieſes aber ſchnell ger 
ſchehen wird, darüber dürfte man wohl einen beſcheidenen Zweifel bes 
gen. — Und wenn die Statthalterſchaft ſich weigert, auf die evens 
tuelle Forderung der Kommiſſaire einzugehen, ſo tritt — immer nach 
der „Deutſchen Reform“ — nicht die Exekution gleich ein; nein, dann 
„dürfte gedroht werden“ mit Exekution. 

Was die zweite Deutſche Großmacht angeht, ſo iſt es gewiß, 
daß dieſe immer einen redlicheren Willen gezeigt hat, um die Ord⸗ 
vung in Holſtein wieder hergeſtellt zu erhalten, und auch die abge⸗ 
ſchloſſenen Traktate auf eine aufrichtige Weiſe ausgelegt hat; aber 
ebenſo gewiß iſt es, daß ihr Intereſſe in mehrfachen Beziehungen es 
ihr verbietet, ſich einfeitig dieſer Angelegenheit anzunehmen, und daß 
es, ſo wie der Zuſtand der Dinge jetzt in Deutſchland iſt, ihr viel⸗ 
leicht unmöglich ſein wird, in dieſem Punkte ihren Willen energiſch 
geltend zu machen. Preußen hat nun wiederum die Hand mit im 
Spiele mit Holſtein bekommen, und es wird immer dieſe Macht ſein, 
von deren gutem Willen und Ehrlichkeit es hauptfächlich abhängen 
wird, ob Deutſchland dem langwierigen und blutigen Aufruhr defini⸗ 
ein Ende machen ſoll.“ 

„Sollen wir alſo geradezu unſere Anſicht darüber ausſprechen, 
was wir zu erwarten haben von der von Deutſchland verſprochenen 
Intervention — und wir halten es, ohne in diplomatiſchen Geheim⸗ 
niſſe eingeweiht zu ſein, als öffentliches Organ für unſere Pflicht, 
unſere Meinung über die Sache, ſo wie dieſe vor Aller Augen dar⸗ 
liegt, auszuſprechen, — ſo müſſen wir geſtehen, daß wir auch dies 
Mal nicht viel Vertrauen zu der Dazwiſchenkunft Deutſchlands hegen 
und nichts Anderes davon erwarten, als Hinausziehen der Zeit, die 
ungeſchwächte Fortdauer des Aufruhrzuſtandes und vielleicht noch mehr 
Blutvergießen. — Was hat nun aber Dänemark einer ſolchen Stel⸗ 
lung gegenüber zu thun? Wir glauben, daß die Antwort hierauf ſehr 
nahe liegt. 

Wenn der Deutſche Bund nicht mit Kraft einſchreiten will, oder 
wenn die Art, auf welche er einſchreitet, nicht zu dem beabſichtigten 
Reſultate führt, fo ift es Dänemarks Pflicht und Recht, laut den Wor⸗ 
ten des Friedenstraktats, ſelbſt für die Pazifikation ſeiner aufrüh⸗ 
reriſchen Provinzen zu ſorgen. Weit davon entfernt, wie ein Deut⸗ 
ſches Blatt andeutet, darauf einzugehen, ſeine Armee zu reduziren, muß 
es, der fortdauernden Zögerung und dem böfen Willen Deutſchlands 
gegenüber, auf jede mögliche Weiſe ſeine Armee zu verſtärken ſuchen; 
es muß ein ſtarkes Reſervekorps ſammeln, theils um mit deſto mehr 
Sicherheit jedem Angriff der Inſurgenten entgegenſehen zu können, 
theils um im Stande zu ſein, ſeinen Sieg auf das Gebiet hinein zu 
verfolgen, von welchem die Angriffe unaufhörlich ausgehen, und um 
daſelbſt ſeine Rechte und Sicherheit behaupten zu können.“ 

Italien. 

Rom, deu 12. December. (Schleſ. Ztg.) Nach zwei traurigen 
Jahren hat ſich der gewöhnliche Zug der Neifenden wieder nach der 
ewigen Stadt gewendet. Der Beſuch iſt zahlreicher, als in manchem 
der blühendſten vormärzlichen Jahre. Die alten und neuen Denkmä⸗ 
ler, von denen Rom eine jo umerfchöpfliche Menge in ſich ſchließt, fin⸗ 
den täglich zahlreiche Beſucher. Abends werden in vornehmen Häu⸗ 
fern glänzende Geſellſchaften veranſtaltet, für jeden Tag der Woche 
iſt irgendwo Aſſemblee. 

Aegypten. | 

Wir entnehmen einem Schreiben aus Aegypten Folgendes: 
„Zwei Anführer der Revolte von Aleppo, alle beide Emirs, welche 
mit den Waffen in der Hand gefangen genommen worden ſind, waren 
ſeit einiger Zeit von ihrer Wanderſchaft nach Mecca zurück. — Bei 
ihrer Durchreiſe durch Cairo waren ſie von dem Vicekönig (Abbas⸗ 


Paſcha) eingeladen und auf das Herrlichſte bewirthet worden, ſie wohn⸗ 
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ten in deſſen eigenem Palaſte und erhielten die prächtigſten Geſchenke 
von ihm. Dieſe Zuvorkommenheiten wurden von den Europäern be⸗ 
merkt, die ſchon ſeit längerer Zeit mit Sorgen wegen der ungeheuren 
Gunſt, in denen am ägoptiſchen Hofe alle Beduinen ſtehen, erfüllt 
find. — Dieſe Thatſache erklärt ſich durch die große Antipathie, welche 
Abbas Paſcha gegen die Chriſten hegt, — er giebt ſogar ſeinen Hun⸗ 
den chriſtliche Namen — durch ſeine häufigen Streitigkeiten mit der 
Pforte und feine Verbindungen mit der Türkiſchen Rückſchrittspartei, 
deren wohlbekannter Chef der eigene Bruder des Sultans und Niza 


Pe ſind.“ 
a Aſien. 


Nach genauern Berichten aus Hong-Kong war es nicht ein 
Linienſchiff, ſondern die zu Macao liegende Portugieſiſche Fregatte 
„Donna Maria“, welche am 29. Oct. in die Luft flog, nachdem ſie 
ein paar Stunden vorher zu Ehren des Geburtstags der Königin eine 
Salve gefeuert hatte. Für 3 Uhr waren ſämmtliche Offiziere des 
Amerikaniſchen Linienſchiffs „Marion“ zum Diner am Bord der Fre⸗ 
gatte geladen, die um halb 3 Uhr aufflog. Alle Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften, zuſammen etwa 200, kamen bis auf 16 um, welche durch die 
Boote des „Marion“ gerettet wurden. — Aus Canton erfährt man, 
daß die von der Regierung gegen die Rebellen abgeſchickten Truppen 
geſchlagen und ein oder zwei Mandarine getödtet wurden. 


Vermiſchtes. 
Der Befreier Kinkel's. 

Karl Schurz, vor der März-Revolution von 1848 Student der 
Philologie und Geſchichte in Bonn, feinem Geburtsorte, gehörte ſchon 
damals zu den ausgezeichneten Schülern Gottfried Kinkel's. Nüchtern 
und mäßig in ſeinem Leben — er trank keinen Wein und hatte wenig 
oder gar keinen Sinn für die gewöhnlichen Vergnügungen der Univer⸗ 
ſitätsjugend — nur allein ſeinen Studien hingegeben, war er einer 
der begeiſtertſten Zuhörer ſeines Lehrers und Freundes, mit dem er 
geiſtig auf gleichem Boden der Bildung und der Weltauſchauung 


ſtaud. Der März des Jahres 1848 warf ihn mit Kinkel in dieſelbe 
Bewegung. Im Jahre 1849 nach den verunglückten Aufſtänden ging 


er in die Pfalz, wohin ihm bald darauf Kinkel folgte. Hier war er, 
während Kinkel als gemeiner Wehrmann eintrat, Adjutant im Stabe 
Tiedemann's und befand ſich nach der Kataſtrophe von Raſtatt unter 
den Meiſtgravirten in den Caſematten der Feſtung. Seine Verurthei⸗ 
lung war gewiß, und er entging dem Standrechtstode nur durch eine 
kühne Flucht, die er mit einigen Schickſalsgenoſſen durch einen unter⸗ 
irdiſchen Gang der Feſtung bewerkſtelligte, den ſie zum Theil mit blo⸗ 
ßen Händen ſelbſt erweitert hatten. Karl Schurz entkam glücklich in 
die Schweiz. Kaum dort angelangt, war ſein ganzes Beſtreben dar⸗ 
auf gerichtet, Kinkel, von deſſen ſcrecklichem Schickſal ihn die öffent⸗ 
lichen Blatter unterrichteten, zu befreien. Die Mittel dazu waren kaum 
in ſeinen Händen, als er auch ſchon aus Werk ging. Die erſten Plane 
waren auf Naugardt berechnet; ſie ſcheiterten durch Kinkel's Abführung 
nach dem Zuchthauſe von Spandau. Ueber die Befreiungsverſuche, 
welche auf dem Transporte Kinkel's von Köln nach Spandau Statt 
gefunden haben ſollen, ſchwebt noch ein Dunkel. Schurz ſah ein, daß 
Alles an Alles geſetzt werden müſſe, und er war entſchloſſen. Er ging 
ſelbſt, ein dem Standrecht verfallener Flüchtling, nach Spandau. Ver⸗ 
leidet weilte er dort Wochen und Monate, ſtets in Gefahr, erkannt 
und verrathen zu werden. Bei der erſten Probe zur Ausführung ſei⸗ 
nes Unternehmens batte er das Uüglück, zu ſtürzen und ſich ſchwer zu 
verlegen. Man glaubte das Bein gebrochen, es war nur verrenkt, 
aber er lag Wochen lang darnieder. Kaum geneſen, begann er von 
Neuem ſein Werk. Von ehemaligen Studenten entdeckt, floh er, kehrte 
in neuer Verkleidung wieder, erſchöpfte alle Möglichkeiten, bis es ge⸗ 
lang. Seine bewundernswürdige Umſicht und Ausdauer, ſein Muth 
und ſeine Verachtung jeder perſönlichen Geſahr ſichern ihm auch die 
Achtung in den Augen derjenigen, welche der Parteizwiſt noch nicht 
ſo weit verblendet hat, um nicht aufopfernde Freundſchaft dieſer Art 
als eine Seltenheit zu bewundern. Selbſt das Opfer mußte gebracht 
werden, ſeine Eltern in völliger Ungewißheit über ſein Schickſal und 
ſeinen Aufenthalt zu laſſen, und er brachte es, wenn auch mit ſchwerem 
Herzen. Anfangs December landeten die Geretteten nach ſtürmiſcher 
Fahrt glücklich in Edinburg. Kinkel ſelbſt ſchrieb nach ſeiner Rettung: 
daß die letzten Wochen und Tage ſeiner Haft, die er ſchwebend zwiſchen 
den drei Ausſichten: „noch engere unrettbar zerſtörende Haft, gewalt⸗ 
ſamen Tod und Befreiung“, verlebt, die entſetzlichſten ſeines Lebens 
geweſen, und daß er ſich nur an dem Muthe und der Hingebung die⸗ 
ſes treueſten Freundes auftecht zu erhalten vermocht habe. Sein ſtar⸗ 
kes ſchwarzes Haar iſt nicht nur „weiß“, ſondern auch ſehr dünn ge⸗ 
worden, und Leute, welche ihn in Edinburg ſahen, ſchätzten den jugend⸗ 
lichen Mann von vierunddreißig Jahren „nahe an fünfzig“! Noch ein 
Jahr, und er hätte als Stumpfſinniger im Spinnhauſe geendet! 
5 f (Weſer⸗Ztg.) 


Locales ze. 

Poſen, den 24. December. Dieſe Zeitung enthielt vor einiger 
Zeit eine Mittheilung aus Schrimm über eine dort begründete Sterbe⸗ 
Kaſſe, welche bereits viel Anklang gefunden. Der Centralverein 
für das Wohl der arbeitenden Klaſſe zu Berlin, an deſſen 
Spitze der Präſident des dortigen Reviſions⸗Collegiums, Hr. Geh. 
Ober» Regierungsrath Lette, ſteht, hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, 
von allen Einrichtungen, welche ſeinen Wirkungskreis betreffen, Kennt⸗ 
niß zu nehmen, über dieſelben ſowohl vollſtändige und genaue Nach⸗ 
richten, als auch ſtatiſtiſche Ueberſichten im In⸗ und Auslande zu 
ſammeln und durch Mittheilung derſelben an Behörden, Vereine und 
Privatperſonen zur Läuterung und Berichtigung der Anſichten auf 
dem Gebiet feiner Beſtrebungen und zur gehörigen Beurtheilung des 
praktiſchen Werths und Erfolgs der verſchiedenen ſocialen Inſtitutio⸗ 
nen beizutragen. Außerdem hat er auch die Tendenz, zweckmäßige 
Inſtitutionen, fo viel in feinen Kräften ſteht, zu fördern und zu unter⸗ 
ſtützen. Demgemäß hat ein Mitglied des Centralvereins, Hr. Stadt⸗ 
rath Runge aus Berlin, im Auftrage, durch Vermittelung der Redak⸗ 
tion der Poſener Zeitung, den Vorſtand des Schrimmer Sterbekaſſen⸗ 
Vereins um Mittheilung ſeiner Statuten, der etwa vorhandenen ſon⸗ 
ſtigen Vereinsſchriftſtücke, der Anzahl der Mitglieder u. ſ. w. mit dem 
Bemerken erſucht, daß dem Centralverein Portofreiheit bewilligt iſt. 
Hieran ſchließt ſich das Erbieten, auf geſtellte Anfragen wegen ver⸗ 
einsdienlicher Verhältniſſe dem dortigen Vorſtande vollſtändige Aus⸗ 
kunft zu ertheilen. Dem Schreiben iſt ein gedruckter Jahresbericht 
vom 12. October 1850 vom Präſidenten Lette beigefuͤgt, aus dem 
wir entnehmen, daß das zeitige Vermögen des Central⸗Vereins in 
16,842 Rthlr. beſteht, worunter ein von Sr. Majeſtät dem König 
demſelben bewilligtes Guadengeſchenk von 15,000 Rthlr. begriffen iſt. 

Sewährt ſind vom Centralverein bisher: ; 
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und weil man die Sachen als theilweiſen Schadenerſatz anſehen mag, 


‚Hötel de Baviere: Lieut. Grf. Nittberg a. Trzemeſzuo; Gutsp. Fürſt 


1) Rückzahlbare Vorſchüſſe an verſchiedene Huͤlfs⸗ und Darlehns⸗ 
Kaſſen und Vereine, theils zur Anſchaffung eiſerner Oefen, theils 
zur Hebung des Gewerbe- und Nahrungsſtandes der mittel⸗ 
loſen Weber⸗Familien zu Nowawes bei Potsdam, zuſammen 
14,000 Rthlr.; a 

2) Unterſtützungen an verſchiedene Vereine 175 Rthlr. 


z Bromberg, den 22. Decbr. Am 8. Januar wird die wahr⸗ 
ſcheinlich 14 Tage bis 3 Wochen andauernde Schwurgerichtsſitzung 
beginnen und im Laufe derſelben der intereſſante Tſcherkeſſen-Prozeß 
verhandelt werden, wenn die vom Warſchauer Gouvernement hierzu 
erbetenen Dolmetſcher eintreffen ſollten (vergl. Inowraclaw). Die 
Pferde dieſer Tſcherkeſſen ſind hier einſtweilen untergebracht und ſollen 
je nach dem Ausfalle des Prozeſſes und wenn ſie Eigenthum der 
Tſcherkeſſen ſind — verkauft, wenn ſie Ruſſiſches Staatseigenthum 
ſind — ausgeliefert werden. Die Leute ſelbſt befinden ſich noch in 
Haft. — Ueber das Betragen der hier kantonirenden 2 Bataillone 
(I. u. 2.) Landwehr des 5 Regiments (auch das ganze 5. Landwehr⸗ 
Kavallerie-Regiment ſteht in der Stadt und nächſten Umgegend) wer⸗ 
den vielfältige Klagen geführt, weshalb mit Eintritt der Abendſtunde 
ſtarke Patrouillen (bis 30 Mann) die Straßen auf und abziehen, um 
größeren Skandalen vorzubeugen. Das ungeſittete Betragen einzelner 
Landwehrleute tritt aber dem ohngeachtet noch ſchroff hervor. 

Heute begann der Abmarſch der in die Heimath beurlaubten 
Landwehrleute, circa 120 Mann per Bataillon. 


+ Inowraelaw, den 22. December. Vor einiger Zeit berich⸗ 
tete ich Ihnen von einem dem hieſigen Kreisgerichte angeblich zuge⸗ 
gangenen Schriftſtücke, nach welchem die hier inhaftirten Tſcherkeſſen 
ruſſiſcher Seits begnadigt wären, bemerkte aber auch zugleich, ſelbſt an 
der Wahrheit der allgemein verbreiteten Nachricht zweifelnd, daß jenes 
nicht ruſſiſch klingende Schreiben von Vielen als Lockſpeiſe angeſehen 
werde. Wie ich nun aus ſicherer Quelle weiß, iſt jenes Gerücht durch 
eine Perſon von außerhalb hier verbreitet, dagegen aber in dieſen Tagen 
durch die Königl. Regierung zu Bromberg dem hieſigen Kreisgerichte 
wirtlich ein Schreiben, aber in ächt ruſſiſchen Sinne zugeſchickt worden. 
dem zufolge Rußland vorläufig die Auslieferung der Pferde, Waffen 
ze. verlangt. Daraus läßt ſich wohl ſchließen, daß Rußland auch bald 
die Perſonen zurückfordern und ſich keineswegs mit deren Sachen be⸗ 
guügen wird. Die Tſcherkeſſen verſichern indeß, es ſei Alles, was ſie 
mit ſich über die Grenze gebracht, ihr Eigenthum, an das Rußland 
keinen rechtlichen Anſpruch habe. Möglich, daß aus dieſem Grunde 


die Auslieferung derſelben nicht erfolgt. Schon vor mehreren Tagen 
erfuhr ich, daß aus Warſchau 4 Dollmetſcher verſchrieben wären und 
wenngleich dieſe Nachricht wahr iſt, ſo heißt es doch, daß die Tſcher⸗ 
keſſen in der nächſten Schwurgerichtsperlode noch nicht in Bromberg 
erſcheinen werden, obgleich man dies hier ſchon mit Gewißheit behaup⸗ 
tete. Uebrigens ſind dieſe Leutchen hier immer noch ſehr gern geſehen 
und ziehen, wo fie ſich blicken laſſen, viel Publikum au ſich; ſie werden 
auch, was man beſonders ſeit kurzer Zeit wahrzunehmen Gelegenheit 
hat, von Seiten der Behörde höchft liebevoll behandelt. Auf ihren 
Wunſch fuhren neulich die beiden vornehmſten von ihnen in Begleitung 
eines Beamten ſpazieren und beſuchten am vorigen Sonntage, ihrem 
wiederholentlich geäußerten Wunſche gemäß, die evangeliſche Kirche, 
wo ſie während des ganzen Gottesdienſtes verweilten. Sie wollen 
weder nach ihrer Heimath, noch nach Rußland zurück, weil ſie, mit 
ſolcher Schande bedeckt, wie es hier durch ihre Entwaffnung geſchehen, 
eben ſo wenig den ſtrafenden Blick ihrer Glaubensgenoſſen, als den 
ihres Kaifers und ihrer Ruſſiſchen Waffenbrüder zu ertragen vermöch- 
ten, wenn ſie vor dieſen als Deſerteure erſcheinen ſollten. 
Inowraclaw verdankt den Tſcherkeſſen auch ein Kunſtprodukt, das 
kaum an einem zweiten Orte der Monarchie aufzuweiſen ſein dürfte: 
„Tſcherkeſſenmützen aus Marzipan!“ 


Perſonal⸗ Chronik. 

Bromberg, den 20. December. (Amtsbl. Nro. 51.) Der Pr.⸗ 
Lieutenant a. D. Stahlberg, welcher das Landraths-Amt in Gneſen 
bisher kommiſſariſch verwaltete, iſt definitio zum Landrath daſelbſt er⸗ 
nannt worden. — Der Thierarzt I. Kl. Lange iſt als Kreis⸗Thierarzt 
für den Mogilnoer Kreis angeſtellt u. vereidigt worden. — Dem Jäger 
C. R. Weirich iſt die Forſtaufſeherſtelle zu Wygoda, Oberförſterei Cier⸗ 
pitz, vom 1. Januar 1851 ab, interimiſtiſch übertragen worden. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Eine Einrichtung, bei der eine weſentliche Umgeſtaltung höoͤchſt 
wünſchenswerth, iſt die Brief- und Packet⸗Ausgabe der hieſigen Poſt. 
In jeder Tageszeit drängt das Publikum in ſtarker Zahl an das kleine 
Fenſter der Expedition, und derjenige, der das Preßſyſtem nicht that⸗ 
ſächlich ausübt, muß oft Stunden lang warten, ehe er den gewünſch⸗ 
ten Beſcheid erhält. Der eine, mit der Erpedirung beichäftigte Be⸗ 
amte, kann natürlich dem oft ſtürmiſchen Verlangen nach raſcher Ab⸗ 
fertigung nicht genügen, indem die Geldausgabe namentlich eine be⸗ 
ſondere Sorgfalt erheiſcht. . a 


Angekommene Fremde. 
Vom 24. December. 3 


Woroniecki a. Wierzenica; Civil. Ingenieur Hollender a. Magde⸗ 
burg; Hausl. Wieczolkowski a. Bonikowo; die Gutsb. v. Ska⸗ 
rzyuski a. Gr. Sokolnit, v. Goslinowski a. Kempa u. Grf. Szoldrski 
a. D. Poppen. 

Hötel de Dresde: Poſth Fr. Wodack a. Jarocin; die Schauſp. Fräul. 
Bahrdt u. Fräul Tietz a. Bromberg; Partik. Wodzickt a. Nawicz; 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Zelasko a. Kowarbwko; Konzertgeber Hen ſchel 
a. Dresden. 4 

Lauk's Hotel de Rome: Kaufm. Gäde a. Berlin; die Gutsb. Seebach 
a. Cöln u. Gen. v. Skarzynski a. Tulce. 

Bazar: Gutsb Grf. Ladi a. Poſadowo; Verwalter Czechanowski aus 
Wlosciejewki. f 

Schwarzer Adler: Oberf. Kutzner aus 
Strzyzewo. 8 

Hötel de Berlin: Die Gutsb. v. Vojanowski a. Oſtrowieczko, v. Na⸗ 
czvnski a. Diernatti u. Pankow a. Loſtonki. ; 

Zur Krone: Die Kaufl. Noth a. Meſeritz, Hiller a. Grünberg, Czapski 
a. Breslau n. Joachimſohn a. Samter. 7 
Eichborn: Die Kaufl. Schreiber a. Schrimm, Licht a. Czerniejewo und 

Landsberger a. Santomysl. 


— — 


Lubin; Gutsb. Chylewski aus 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


N > 


Wechsel- Course. 
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Eisenbahn-Actien. 


BERLIN, 23. December. 
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— =e=:«:W 
Stadttheater zu Poſen. 
Mittwoch den 25. December: Zur Wiedereröff— 
nung der Bühne zum Erſtenmal: Das Forſthaus; 
Original⸗Schauſpiel in 4 Akten von Charl. Birch⸗ 
Pfeiffer. 
Donnerſtag den 26. December zum Erſtenmal: 
Die Tochter des Gefangenen; Schaufpiel in 
5 Akten und einem Vorſpiele von Lenz. 


Die heute Nacht erfolgte Entbindung meiner Frau 
von einem munteren Knaben muß ich mit dem Be⸗ 
merken anzeigen, daß ich das aus höchſter Gefahr 
gerettete theure Leben unſerem berufstreuen Kreis⸗ 
Phyſikus, Herrn Dr. Keßler, zu danken habe. 
Poſen, den 24. December 1850. Liſieeki. 


KABRRERBEURRERERUKRABBRRRRK 
Zum Jannar beginnt der dritte Jahr⸗ 
gung und zugleich ein neues Abonnement 
auf das fo beliebte humoriſtiſch⸗ſatyri⸗ 2 
ſche Volksblatt: 


1 
Buddelmeyer⸗Zeitung, 
zur Belehrung und Erheiterung für 
Stadt und Land. 

Die Bubbelmeyer- Zeitung vertritt in 
der jetzigen, von den Leidenſchaften der Par⸗ 
2 teien und ihrer Organe vielfach gemißbrauch⸗ 

ten Zeit die Grundſätze der Vernunft 
und ſucht dadurch eine wahrhafte Beleh⸗ 
rung ihrer Leſer zu bewirken. — Was die 
Buddelmeyer⸗Zeitung zur Erheite⸗ 
rung ihrer Leſer thut, ſowohl mit Worten 
als Inftigen Bildern, das iſt allgemein 
anerkannt, denn wo Buddelmeyer ſpricht, da 
muß man lachen. 

Alle Poſtanſtalten und Buchhandlun⸗ 
en nehmen Beſtellungen an, in Poſen Ge⸗ 
rüder Scherk Markt No. 77. Preis 

vierteljährlich 20 Sgr. ohne Aufſchlag. 

Berlin. ie Expedition. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, fuͤr Civilſachen. 
Poſen, den 23. September 1850. 

Das dem Vorwerk⸗Beſitzer Adolph Schulz 
und deſſen Ehefrau Auguſte gebornen Keitel ges 
hörige, zu Krzyzowniki No. 5., 12. und 19. bes 
legene Grundſtück, asgeſchätzt auf 5113 Rthlr. 3 
Sgr. 4 Pf., zufolge der nett Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Aal einzuſehenden Taxe, 

fol am 30. Mai 1851 Vormittags II Uhr 
an ardentlicher Gerichtsſſelle ſubhaſtirt werden. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlich meiftbietenden Verkauf von Bau⸗ 
Nut- und Vrennholz in der Oberförſterei Moſchin 
ſtehen für die Monate Januar, Februar und März 
1851 folgende Termine an: 

1. Belauf Moſchin 
am 9. Januar, 3. Februar und 3. März pr. 
jedesmal Vormittags. 10 Uhr im Forſthauſe zu Mo⸗ 


ſchin. 
2. Belauf Puszezykowo 

am 10, Januar, 5. Februar und 6. März pr. 
jedesmal Vormittags 10 Uhr im Forſthauſe zu 
Puszezytowo. 
a 3. Belauf Rogalinek 
am 11. Januar und 7. März pr. jedesmal Vor, 
mittags 10 Uhr im Forſthauſe zu Rogalinek. 

4. Belauf Chomenczye 
am 13. Januar und 8. März pr. jedesmal Vor⸗ 
mitlags 10 Uhr im Forſthauſe zu Wypalonk)y. 

5. Belauf Kraykowo 


Preuss. Bank - Anth. 944 a 94 bez. u. B 


am 15. Januar, 6. Februar und 10, März 
pr. jedesmal Vormittags 10 Uhr im Forſthauſe zu 
Kraykowo. 


5. Belauf Grzybno 
am 17. Januar, 7. Februar und 12. März 
pr. jedesmal Vormittags 10 Uhr im Forſthauſe zu 


Grzybno. 
7. Belauf Brzed nia 

am 21. Januar und 18. März pr. jedesmal 
Vormittags 10 Uhr im Forſthauſe zu Brzednia, 
zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken vorgeladen 
werden, daß die Bezahlung des Steigerpreiſes ſofort 
im Termine nach erfolgtem Zuſchlage geſchehen muß. 

Forſthaus Ludwigsberg, den 23. Dec. 1850. 

Königl. Oberförſterei Moſchin. 


Gaſthofs-Verkauf. 

Ein Gaſthof und Material-Geſchäft iſt unter 
günſtigen Bedingungen in einer frequenten Stadt 
dicht au der Netze ſofort zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt der Kaufmann Profe in Hoch⸗ 
zeit. 


Ein hochgeehrtes Publikum benachrichtige ich 
hiermit, daß ich mit dem neuen Jahre zugleich mit 
meiner Mutter ein Penſionat und eine Mädchens 
ſchule eröffne. 

Poſen, den 23. Dec. 1850. 

Bronislawa v. Zagrodzka, 
Waſſerſtraße No. 2. 


Meine geehrten Spieler, welche ſich Looſe zurück— 
gelegt haben, erſuche ich um baldige Abnahme, da 
dieſelben Nummern auch anderweit verlangt werden. 
Eben ſo kaun in Betreff des ſo vielfach gewünſchten 
Looſes No. 72,538., auf welches in meiner Kollekte 
in der letzten Ziehung 5000 Rthlr. gefallen ſind, 
nur denjenigen genügt werden, die es zuerſt abholen 
J. J. Landsberger, 
Breiter und Schuhmacherſtraßen-Ecke 9> 


Geübte Schneidermaͤdchen finden ſofortige Bes 
ſchäftigung bei dem hierorts neu etablirten Damen- 
Kleiderverfertiger Louis Brau n, Markt No. 45 


Am heutigen Tage haben wir hier auf der Waſſer⸗ 
ſtraße No 9 ein neues Putz- und Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft eröffnet und empfehlen daſſelbe, bei Verſiche⸗ 
rung der ſolideſten Preiſe und reellſten Bedienung ei⸗ 
nem hochgeehrten Publikum zur geneigten Beachtung. 

Julie Krupska & Comp. 


8 Neueſtes Parfüm. 
Quintessence d’Eau de Co- 


logne ambrée 
von Friedr. Jung & Comp. in Leipzig, 
mit K. Sächſ. und K. K. Oeſterr. Privilegium das 
lieblichſte Parfüm für Toilette und Zimmer, empfiehlt 
in großen Flacons à 15 Sgr., in Kiſten à 6 Stück 
2 Rthlr. 15 Sgr. 
J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. 8, (Poſtſeite.) 


Borussia. 


Die Feuer- Versicherungs-Anstalt Borussia in Berlin, mit ihrem bedeutenden 
Grund-Capitale, empfiehlt sich zur Annahme von Versicherungen jeder Art zu billigen und 


ein für allemal festen Prämien, ohne 


dem Versicherten die Verpflichtung 


aufzuerlegen, Prämien-Nachschüsse zu leisten, wie gross auch ihre Ver- 


luste seyn mögen. 


Die Borussia steht in ihren loyalen Prinzipien keiner andern Gesellschaft nach, 
und bietet dem Versicherer gegen die auf Gegenseitigkeit basirten Assecuranzen den Vor- 


theil, 


dass sie von vornherein die Risico’s um die Hälfte und nach Umstän- 


den auch noch billiger als Letztere prämirt, ohne dass die Interessenten 


nöthig hätten, 
8 


keits-Gesellshhaft in neuester Zeit gelehrt. 


Die Policen werden durch den unterze 


ausgedehntesten Vollmacht versehen ist, 


Zur Annahme von Versicherungen 
en und jeder beliebigen Auskunft bin ich sowohl, 


err Heinrich Grunwald hier, Markt No. 43., 


den 18. December 1850 


Posen, 


en Geschäfts-Resultate der Gesellsch 
solche Nachzahlungen oft werden können, hat die jetzt aufgelöste Düsseldorfer Gegenseitig- 


durch Nachschuss-Scheine an die günstigen oder ungünsti- 


aft geknüpft zu seyn. Wie bedeutend 


ichneten Haupt-Agenten, welcher mit der 
sofort ausgefertigt. 


so wie zu Ertheilung von Anträ- 
wie der Special-Agent 
mit Vergnügen bereit. 


en, 


Benoni Kaskel, 


Haupt-Agent der Feuer-Versicherungs Anstalt Borussia, Breite-Strasse 22. 


See eee N anan nanu 


Heilsame Erfindung. 
Das neuerdings bedeutend verbeſſerte Hümmert's 


8 Pollution-Verhütungs- Instrument. 


*. beſitzt die heilſame Eigenſchaft, daß es ohne im Geringſten Unannehmlichkeiten oder nachtheilige 
Folgen für die Geſundheit herbeizuführen, durchaus niemals eine Spur von Pollution zuläßt, ſo⸗ 
bald es nur eine kurze Zeit gebraucht worden iſt. Die Wahrheit dieſer Ausſage iſt durch vielſeitige 
Inſtrumente durch berühmte Profeſſoren und erfahrene Aerzte 
Deutſchlands geprüft und für heilſam anerkannt worden, ſo daß wir uns aller weiteren Empfeh⸗ 
lungen enthalten. Die geehrten Abnehmer erhalten bei portofreier Einſendung des Betrags, In: 
ſtrument nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung zu nachſtehenden W 7 Se 


— Erfahrungen beſtätigt und die 
7 
1 Inſtrument von feinem Metall 


2 * 3 


1 * 2 * 
Phil. Schleſinger 


bei 


dieſes Inſtruments von 20 Friedrichsd'or. 


geprägtem Meſſing. 
. Neuſilber 
& Comp. in Bleicherode bei Nordhauſen⸗ 


OGeeichzeitig ſtellen wir bei richtiger Anwendung eine Garantie über den Nutzen 


thlr., 
8 
N 


2222709200000 
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Marktpreis für Spiritus vom 20. December, (Nicht amtlich.) Pro 
Tonne von 120 Quart zu 802 Tralles 13} Kthlr. 


88 Apollo-Kerzen, ein neues, vorzuͤglich 
ſchönes Fabrikat. Desgleichen Stearin⸗ 
Kerzen empfiehlt J. Appelt, Wihelmſtr. No. 9, 
nee Poſtſeite. 
BAHNHOF. 
Heute Mittwoch, den 25. December, 
Donnerſtag, den 26. December 


und 
Freitag, den 27. December: 


Großes Salon⸗Konzert 


von der Kapelle des Koͤnigl. 4. Inf.⸗Regts. unter 
Leitung des Muſikmeiſters Hrn. Voigt. — Entree 
24 Sgr. Anfang nach 3 Uhr. Bornhagen. 


ODEUM. 


Heute Mittwoch den 25. December, 
als am erſten Weihnachts⸗Feiertage und Freitag, 
den 27. December: 


Großes Salon Konzert, 


von der Kapelle des 4. Infanterie-Regiments unter 

Leitung des Muſikmeiſters Herrn Voigt. — Entree 

25 Sgr. — Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Röckel. 


A 
ODEUM. 
Morgen Donnerſtag den 26. December, 
als am zweiten Weihnachts⸗Feiertage: 


Großer Ball, 


mit und ohne Maske. 
Entrée 10 Sgr. — Ein Herr kann 2 Damen ein⸗ 
führen. — 5 Sgr. Entree für eine einzelne Dame. 
Anfang 8 Uhr. Röckel. 


CAFE BELLEVUR. 


Heute Mittwoch, Donnerſtag und Freitag letzte 
muſikaliſche Abendunterhaltung von der Familie 
Tobiſch, wozu ergebenſt einladen 

Hollnack & Wilkens. 


920220020800.000092902909000.009090- 
2 Ein gelbledernes Porte Monnaie mit einer 
5 broncenen Verzierung auf der einen Seite, wor⸗ 

in ſich 25 Sgr. bis 1 Rthlr. Courant, fo wie 

ein goldener, mit kleinen Diamanten und grü⸗ 

nem Smaragd verzierter Ring befand, iſt am 

22. Dec. Nachmittags auf dem Sapiehaplatze 

verloren worden. Der ehrliche Finder, welcher 

dieſes Porte Monnaie, fo wie den Ring in 
der Expedition dieſer Zeitung abgiebt, erhält 

8 eine angemeſſene Belohnung. 

doo , 

Den 22. huj. ift auf der Buk⸗Poſener Straße 
zwiſchen Kalwy und Vier⸗Windmühlen ein 
grünſaffianes Geldtäſchchen mit Stahlbügel verlo⸗ 
ren gegangen. Der Inhalt deſſelben war: in dem 
an der Außenſeite deſſelben ſich befindenden, beſon⸗ 
ders verſchließbaren Behältniſſe: 4 Fünf-, 6 Ein: 
thaler⸗Scheine Pr. Cour. und 2 Lotterie-Looſe; in 
dem inneren, in 5 Faͤcher getheilten Raume des 
eigentlichen Täſchchens ſelbſt: 3 Louisd'or Pr., 2 
goldene Trauringe im Werthe von 10 Rthlr., ein 
kleines Notizbuch und mehrere Viſitenkarten, von 
denen die Rückſeite der einen auf Goldlack ein 
Wappen enthielt. 

Der ehrliche Wiedererſtatter deſſelben, oder An⸗ 
gabe des Finders erhält auf dem Polizei-Amte zu 
Poſen 5 Rthlr. Belohnung. 

Louis von Sto eki zu Wytompsl. 


